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Albanische Sprache 


Die albanische Sprache (Eigenbezeichnung gjuha shqipe [' Juha ' Jcip£]) gehört zur 
balkanindogermanischen Sprachgruppe der indogermanischen Sprachfamilie und zum 
Balkansprachbund. Sie ist seit dem 15. Jahrhundert schriftlich belegt und heute 
Amtssprache in Albanien, im Kosovo und in Nordmazedonien sowie 
Minderheitensprache in anderen Ländern Sfldosteuropas sowie in Italien. 

Das Albanische hat zwei große Dialektgruppen , im Norden das Gegische und im Süden 
das Toskische, die sich in zum Teil sehr unterschiedliche lokale Unterdialekte gliedern 
lassen (siehe dazu albanische Dialekte). Die heutige albanische Schriftsprache wurde 
erst in der Mitte des 20. Jahrhunderts auf der Grundlage der toskischen Dialektgruppe 
entwickelt. 1972 kam dieser Prozess auf einem Kongress in Tirana zum Abschluss. Seit 
einigen Jahren wird gefordert, verstärkt gegische Varianten in der Sprachpolitik zu 
berücksichtigen. 

Der albanische Wortschatz übernahm Lehnwörter aus dem Altgriechischen , danach aus 
dem Lateinischen; es folgten Entlehnungen aus dem Südslawischen, 
(Mittel-)Griechischen und Türkischen, dem Italienischen und Französischen und 
anderen Sprachen.^ Derzeit kommen zunehmend Anglizismen hinzu. 
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Albanisch 

shqip 

Gesprochen in 
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Griechenland 

1 1 Italien 

H Kosovo 
* Kroatien 

H Montenegro 

SS Nordmazedonien 

B Rumänien 
™ Serbien 

B Türkei 

Sprecher 

über 7,6 Millionen 

Linguistische 

Klassifikation 

■ Indogermanische Sprachen 

Albanisch 

Offizieller Status 

Amtssprache in 

B Albanien 

B Kosovo 

SS Nordmazedonien 

H Montenegro 

■ Gemeinde Ulcinj 

Anerkannte 
Minderheiten-/ 
Regionalsprache in 

| | Italien 

1 1 Rumänien 
™ Serbien 

Sprachcodes 

ISO 639-1 

sq 

ISO 639-2 

(B) alb (T) sqi 

ISO 639-3 

sqi (Makrosprache) 

Enthaltene Einzelsprachen: 

■ aln (Gegisch) 

■ aat (Arvanitika) 

■ als (Toskisch) 

■ aae (Arberesh) 


Geschichte 


Erste Zeugnisse 

Von Albanern als Bevölkerungsgruppe und Sprechern dieser Sprache berichteten erstmals byzantinische Schriftsteller im 11. Jahrhundert, wie Anna 
Komnena. Obwohl in keiner einheitlichen Schriftform festgehalten, begegnete man der albanischen Sprache vom Norden des heutigen Griechenlands bis an 
die heutige kroatische Küste. Im Jahre 1285 wird in Ragusa (heutiges Dubrovnik) mit dem in einem Dokument überlieferten Satz Audivi unam vocem 
clamantem in monte in lingua albanesca die Präsenz der albanischen Sprache bezeugt, was als erste Erwähnung dieser Sprache an sich giltJ 2 ^ Im 
14. Jahrhundert sind albanisch besiedelte Landstriche in Thessalien und sogar in Attika bezeugt. Im heutigen Albanien assimilierten sich die slawische 
sowie romanische Bevölkerung langsam an die Albaner und übernahm deren Sprache. Dieser Prozess dauerte bis ins 20. Jahrhundert hinein an. 











































Das älteste schriftliche Zeugnis des Albanischen ist ein 208 Seiten langes Manuskript Theodor von Shkodras über Theologie, Philosophie und Geschichte. 
Nach Angabe des Verfassers wurde es im Jahr 1210 geschrieben, entdeckt wurde es in den 1990er Jahren in den Archiven des Vatikans.®® Von Pal 
Engjelli (1416-1470), Erzbischof von Dürres, wurde ein weiterer früher albanischer Satz überliefert. Es handelt sich um die altgegische Taufformel «Un’Ce 
paghesont’ pr’emenit t’Atit e t’Birit e t’Spirit Senit» (deutsch: „Ich taufe Dich im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes“), die der 
Kleriker 1462 in einem Brief niederschrieb. 

Der Jerusalem-Pilger Arnold von Harff (1471-1505), der auf seinen Reisen auch Albanien durchquert hatte, überlieferte in seinem Reisebericht aus dem 
Jahr 1496 eine kurze albanisch-deutsche Wortliste. Der katholische Priester Gjon Buzuku verfasste 1555 das älteste gedruckte albanische Buch, das 
Meshari .Messbuch'. 


Die Nationalbewegung Rilindja 

-> Hauptartikel: Rilindja 

Mit dem Aufkommen des Nationalismus unter den Albanern im 19. Jahrhundert entstand - abgesehen von einzelnen 
Vorläufern - eine albanische Literatur. Nach 1870 wurden die ersten Zeitungen und Zeitschriften herausgegeben. Damals 
wurde das Albanische je nach konfessioneller Zugehörigkeit entweder in lateinischer oder in griechischer Schrift , von 
Muslimen auch mit arabischen Buchstaben geschrieben. Um die Unklarheiten bei der Aussprache der arabischen Schrift zu 
beseitigen, entwickelte der muslimische Gelehrte Rexhep Voka (1847-1917) ein angepasstes arabisches Alphabet 
(Elifbaja ), bestehend aus 44 Konsonanten und Vokalen, das er 1911 veröffentlichte. Es wurde kaum verwendet.® Die 
Unterstützer der albanischen Nationalbewegung Rilindja .Wiedergeburt, Renaissance' bemühten sich Ende des 
19. Jahrhunderts um die Vereinheitlichung der Schreibweise. Der Vorschlag mit dem meisten Anklang war das sogenannte 
„Stamboller Alphabet“ (albanisch für Istanbul) von Sami Frasheri, einem bedeutenden albanischen Gelehrten, der vor allem 
in der osmanischen Hauptstadt wirkte. 

1908 trafen sich albanische Intellektuelle aus allen Teilen des Landes zum Kongress von Monastir im heutigen 
mazedonischen Bitola (alb. Manastir). Auf dieser Versammlung wurde endgültig beschlossen, dass die albanische Sprache 
fortan ausschließlich in lateinischer Schrift geschrieben werden sollte. Als Ausgangsbasis dienten das Stamboller Alphabet 
und das in Shkodra gebräuchliche von Gjergj Fishta entwickelte „Bashkimi-Alphabet“ (albanisch für ,die Vereinigung'). 

Man einigte sich außerdem auf eine streng phonetische Schreibweise mit nur zwei Sonderzeichen: <J/g und E/e; dies waren 
die beiden Zeichen, die schon damals auf der französischen Schreibmaschinentastatur zu finden waren. Alle anderen Laute des Albanischen, die keine 
Entsprechung im lateinischen Alphabet haben, sollten durch Buchstabenkombinationen ausgedrückt werden. Die Regelungen von 1908 sind bis heute 
gültig, und man kann den Kongress von Monastir mit Recht als die Geburtsstunde der albanischen Orthographie bezeichnen, auch wenn es noch weitere 60 
Jahre dauern sollte, bis man die Dialektformen aus dem Gegischen und Toskischen zu einer allgemeinen schriftsprachlichen Norm verschmolz. 

Bei der Volkszählung von 1918 in den von Österreich-Ungarn besetzten Gebieten Albaniens konnten 28,8 % der Männer und 8,8 % der Frauen in den 
Städten lesen und schreiben, auf dem Land aber nur 8,8 % der Männer und 0,1 % der Frauen. 23,6 % der Männer in den Städten und 1,1 % der Männer auf 
dem Land verwendeten die lateinische Schrift, während 9,9 % der Männer in der Stadt und 0,9 % auf dem Land in der türko-arabischen Schrift lasen und 
schrieben. Bei den Frauen schrieben 8,7 % in der Stadt und 0,1 % auf dem Land in der lateinischen Schrift und 0,3 % in der Stadt sowie 0,008 % auf dem 
Land in der osmanischen Schrift.® 

Herkunft 


Mögliche Zwischenstationen des Albanischen auf dem Wege vom Indogermanischen sind bisher nicht eindeutig fassbar. 

Nicht zuletzt wegen der räumlichen Nähe der historisch bekannten Illyrer versuchten viele Forscher, das Albanische mit 
diesem zu verbinden, was allerdings wegen völlig unzureichender Belege des Illyrischen kaum beweisbar bleibt. Als erster 
äußerte der Philosoph Gottfried Wilhelm Leibniz (1646-1716) diese Vermutung. Weitere Vertreter dieser Richtung waren 
Sprachwissenschaftler wie Franz Bopp, Gustav Meyer, Eqrem (Jabej, Franz von Miklosich und Agnija Desnickaja. Gustav 
Weigand nahm eine Abstammung der Albaner von den antiken Thrakern an. 

Neuerdings wies Joachim Matzinger erneut auf die Schwierigkeiten einer eindeutigen Zuordnung hin.® 

Alternativ oder ergänzend wird die vorgeschichtliche Zugehörigkeit zu einer balkan-indogermanischen Zwischenstufe 
vorgeschlagen, zusammen mit dem Griechischen und Armenischen. Das Gegenargument eines „Sprachbundes“ scheidet ja 
bereits für das Armenische aus. Diese Annahme wurde nicht nur von Norbert Jokl ,® sondern weiter von Martin E. Huld® 
und Joachim Matzinger^® erwogen. Gestützt wird diese Annahme weiterhin von einer lexikostatistischen Untersuchung^® 
sowie einer giottochronologischen Berechnung von S. A. StarostinJ® 

Verbreitung 

Siehe auch: Liste albanischer Bevölkerungsanteile nach Staat 

Der geschlossene albanische Sprachraum auf der Balkanhalbinsel umfasst Albanien, Kosovo, die westlichen und nordwestlichen Teile Nordmazedoniens, 
den Nordwesten Griechenlands, sowie einige angrenzende Landstriche in Serbien und Montenegro . Alteingesessene albanischsprachige Minderheiten leben 
in Süditalien und auf Sizilien (siehe Arberesh) sowie auf der Peloponnes, in Attika und weiteren südgriechischen Regionen und Inseln (siehe Arvaniten). In 
Südepirus lebten zudem bis vor einigen Jahrzehnten Albaner (siehe Garnen ). Im Weiteren gibt es in Bulgarien ( Mandriza ), Rumänien (Bukarest, Timisoara , 
Iasi, Constant a, Cluj-Napoca ) und in der Ukraine ( Oblast Saporischschja und Budschak) kleinere Minderheiten. 

Insgesamt sprechen über 7,2 Millionen Menschen die albanische Sprache, davon etwa 2,5 Millionen in Albanien, etwa 2,6 Millionen in den übrigen 
Balkanländem sowie mehr als zwei Millionen Auswanderer weltweit. 



Albania, eine der ersten 
albanischen Zeitungen 
(Ausgabe von Oktober 
1899) 
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Dialekte 







































Der mittelalbanische Fluss Shkumbin unterteilt den albanischen Sprachraum in eine nördliche gegische und in eine 
südliche toskische Zone. Entlang des Flusses existiert zudem eine Übergangszone, die etwa 15 bis 20 Kilometer 
breit ist. Während der Rilin dja entstanden zwei albanische Schriftsprachen für den toskischen und den gegischen 
Dialekt. Die heutige albanische Standardsprache, die 1972 vereinheitlicht wurde, beruht größtenteils auf dem 
nordtoskischen Dialekt mit einigen gegischen Elementen.! 13 ^ 


Unterschiede 

Die zwei Hauptdialekte unterscheiden sich phonetisch, morphologisch und auch lexikalisch. Die phonetischen 
Unterschiede sind gering, so zum Beispiel das nasale ä [a] des Gegischen und das e [3] des Toskischen (nana - 
nena ,die Mutter') oder auch das Gegische n mit dem Toskischen r ( syni - syri ,das Auge'). Ein weiterer 
Unterschied besteht darin, dass Wörter, die im Toskischen ein „q“ haben, im Gegischen zu einem „k“ werden ( qesh 
- kesh .lachen'). 

Die morphologischen Unterschiede sind umso zahlreicher, so hat das Gegische einen Infinitiv, der dem Toskischen 
fehlt. Außerdem wird das Futur im Gegischen mit dem konjugierten Verb .haben' (im Gegischen me päs) und dem 
Infinitiv gebildet, während dies im Toskischen über eine unkonjugierbare Form des Verbs .wollen' (do) mit einem 
Relativsatz geschieht, welcher das ins Futur zu stellende Verb in konjungierter Form im Präsens beinhaltet. Dieser 
Nebensatz wird durch die Subjunktion te eingeleitet. Ein Beispiel hierfür ist une do te shko] für ,ich werde gehen'. 
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Verbreitung der albanischen 
Sprache in Süd- und Südosteuropa 


Der Wortschatz der beiden Hauptdialekte unterscheidet sich teils auch bei Wörtern für alltägliche Dinge, so heißt .Milch' im Gegischen tämbel, im 
Toskischen dagegen qumesht. .Dorf' ist im Gegischen katün, im Toskischen fshat. Der .Fuchs' heißt im Gegischen skile oder shpin und im Toskischen 
dhelper. Ebenfalls g. bershe(n) gegenüber t. (v)enje .Stinkwacholder; Eibe', rrej - genjej .lügen', krejt-fare .ganz', oder shpulle -pellembe .Handfläche'. 


Geographische Unterteilung 

■ Gegisch 

■ Nordwestgegisch in Nordwestalbanien und in allen albanischen Gemeinden in Montenegro (in der 
Nähe von Bar und UJcinj) 

■ Nordostgegisch in Kosovo, Nordostalbanien, in allen albanischen Gemeinden in Serbien und in 
den Gebieten um Skopje , Kumanovo, Tetovo und Gostivar in Nordwestmazedonien 

■ Zentralgegisch in der Mirdita, im nördlichen Mittelalbanien (Tirana, Dürres und Peshkopia) und in 
Südwestmazedonien (Debar und Struga) 

■ Südgegisch in Mittelalbanien (Kavaja bis Elbasan) 

■ Gegisch-Toskische Übergangszone am Shkumbin (etwa 20 Kilometer breit, einschließlich Shpa t und 
Sulova) 

■ Toskisch 

■ Nordtoskisch im Gebiet zwischen Vlora, Lushnja, Pogradec und Bilisht sowie innerhalb Nordmazedoniens in vielen Dörfern am Ohrid- 
und Prespasee sowie als Sprachinseln verstreut in den Regionen von Bitola, Krusevo und Dolneni 

■ Labischtoskisch an der Albanischen Riviera bis nach Piqeras und von Vlora über das Vjosatal bis nach Tepelena (bis hier Laberia) 
sowie Permet und im Osten in den Regionen von Leskovik und Erseka 

■ Qamisch-Toskisch im südlichsten Albanien (Gjirokastra und Saranda) und früher auch in der namensgebenden Qameria in 
Nordwestgriechenland 

■ Arberesh-Toskisch in einigen Regionen im südlichen Italien (einschließlich Sizilien) 

■ Arvanitisch-Toskisch in vielen Siedlungen in Mittel- und Südgriechenland (wird meist aber als Einzelsprache angesehen) 



Dialektzonen in Albanien und deren 
ausländische Sprachinseln 


Alphabet 


Das albanische Alphabet besteht aus insgesamt 36 Buchstaben, von denen sieben Vokale und 29 Konsonanten sind. Die albanische Sprache wird 
vergleichsweise konsequent phonetisch geschrieben. D igraphen , aus Konsonanten zusammengefügt, werden als eigenständige Buchstaben aufgefasst - sie 
gelten als untrennbare Einheiten und werden folglich in albanischen Wörterbüchern entsprechend eingeordnet. 
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Phonetik und Phonologie 


Aussprachebesonderheiten 

































































Buchstabe 

IPA 

Beschreibung 

c 

M 

Stimmloser alveolarer Plosiv und Stimmloser alveolarer Frikativ wie in dt. Zar 

Q 

m 

Stimmloser alveolarer Plosiv und Stimmloser postalveolarer Frikativ wie in dt. Tscheche 

dh 

& 

Stimmhafter dentaler Frikativ wie in engl, fhis 


[3]/ 

betont: wie das O in engl, worse (BE), ähnelt dem offenen Ö in deutsch können; 

e 

[3] 

unbetont: e wie in dt. Matte (Schwa), am Wortende oft kaum hörbar. 

gj 

[J] 

Stimmhafter palataler Plosiv wie gy im Ungarischen; ähnlich wie dt. dj 

ii 

[1] 

velarisierter stimmhafter lateraler alveolarer Approximant wie n in russ. naMnallampa oder / im Kölschen und 
Niederländischen 

nj 

[Pl 

Stimmhafter palataler Nasal wie in Lasagne 

q 

[c] 

Stimmloser palataler Plosiv palatales t, t + leichtes sch, etwas weniger stark als g; ähnlich wie tj in dt. Matjes 
alternative Aussprache: tj oder kj, weit hinten gesprochen (v. a. Nordmazedonien) 

r 

[r] 

Stimmhafter alveolarer Tap einschlägiges Zungenspitzen-r; wie span, r in pero 

rr 

[r] 

Stimmhafter alveolarer Vibrant gerolltes Zungenspitzen-r wie im Bairischen 

sh 

[J] 

Stimmloser postalveolarer Frikativ wie in dt. Schule 

th 

[9] 

Stimmloser dentaler Frikativ wie in engl, think 

V 

M 

Stimmhafter labiodentaler Frikativ wie in dt. Wal 

X 

[dz] 

Stimmhafte alveolare Affrikate ein [d], das direkt in ein [z] übergeht wie in engl, brands 

xh 

M 

Stimmhafter alveolarer Plosiv und Stimmhafter postalveolarer Frikativ ähnlich wie das englische J für John. 

y 

[y] 

Gerundeter geschlossener Vorderzungenvokal wie in dt. grün 

z 

W 

Stimmhafter alveolarer Frikativ stimmhaftes s, wie in dt. Sonne 

zh 

[31 

Stimmhafter postalveolarer Frikativ stimmhaftes sch, wie in frz. journal 


Phonologie 

Das Toskisch-Albanische (Süd-Albanien, Arvanitika, Arberesh, Südwest-Mazedonien) hat 29 Konsonanten und sieben Vokale. Die Betonung liegt meist 
auf der vorletzten Silbe. Das Gegisch-Albanische (Nord-Albanien, Kosovo, Nordwest-Mazedonien, Südost-Montenegro, Süd-Serbien) besitzt darüber 
hinaus noch diese Konsonanten, Vokale und Nasalvokale, die im Toskischen fehlen: a, D, I, g, t], 0, D, J, U, Y. 


Konsonanten des Albanischen 
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Frikative 
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1 Diese Phoneme kommen nur im Gegisch-Albanischen vor. 


Vokale des Albanischen 



vorne 

zentral 

hinten 

geschlossen 

|y 


u 

mittel 

GZ 

0 

D 

offen 


a 



Grammatik 


Die Grammatik des Albanischen weist in der Struktur Ähnlichkeiten mit vielen anderen Indogermanischen Sprachen auf. Albanisch besitzt die gleichen 
Diathesen wie das Griechische (Aktiv- und Mediopassivstimme)f-- 4 3E 15 l und ist relativ reicher an Modi- und Temporaformen als das Griechische. Albanisch 
hat die drei Modi (Admirativ, Optativ und Konditional), die in der griechischen Grammatik fehlen und als Modalitäten behandelt werden (wobei das 
Altgriechische noch einen Optativ besaß).Zudem besitzt Albanisch auch bestimmte Suffixartikel wie Rumänisch , Bulgarisch , 
(Nord-)Mazedonisch,t 18 ^ 19 ^ und die nordgermanischen Sprachen (Färöisch, Isländisch, Dänisch, Norwegisch und Schwedisch). 


Die Parallelen mit Griechisch , Rumänisch, Bulgarisch und (Nord-)Mazedonisch lassen sich aus dem langen und intensiven Kontakt der Träger dieser 
Sprachen untereinander erklären. Mit dem Modell des Balkansprachbundes werden diese Phänomene und Gemeinsamkeiten erforscht. 







Nomen 


Die albanische Sprache kennt zwei (respektive drei) Genera: Maskulinum und Femininum. Neutra finden sich nur noch als Relikte in der heutigen Sprache, 
welche jedoch in selbständiger Form anzutreffen sind. 


Substantive und Determination 

Albanische Substantive werden nach der grammatischen Kategorie Determination flektiert und kennen daher zwei Grundformen (siehe auch Tabelle unten): 

■ die Undefinierte oder unbestimmte Form, die für alle Maskulina und Feminina aus dem reinen Stamm besteht. 

■ die definierte oder bestimmte Form, die mit einem Suffix erstellt wird und sich aus dem definierten Artikel entwickelt hat. 


Maskulina und Feminina 

■ Maskulina: die Endungen (oder Suffixe) für die Bildung der Maskulina sind in der Regel -/, nach velarem Stammauslaut (k, g oder q ) -u. 
Die Funktionen von -/ und -u sind ungefähr mit einem deutschen „der“ vergleichbar. Allerdings nicht identisch, da bei albanischen 
Nachnamen diese Endungen eher einem „von der/dem/ihm“ entsprechen. 

■ Einige Undefinierte Substantive enden mit -ri und formen Maskulina. Hierbei handelt es sich um wenige Wörter. Eine Standard- 
Albanische/Toskische -ri Endung reflektiert auf eine nordalbanische ( Gegisch e) -ni Endung. Anders als beim toskischen Dialekt ist der 
originale /n/-Laut im Gegischen erhalten geblieben und hat sich nicht zu einem /•-Laut verschoben (siehe Rhotazismus)J2P! Auch hier 
ist die Funktion von -ri ungefähr mit einem Deutschen „der“ vergleichbar (allerdings auch nicht identisch). 

■ Feminina: die meisten Undefinierten Substantive, die mit -e enden, bilden oftmals in der definierten Form Feminina und in der Regel ein - 
a angehängt. Wobei es auch Ausnahmen gibt. Undefinierte Substantive die auch mit -e enden, aber mit definierendem -/ Maskulina 
formen („djale“ > „djali“ („Junge“ > „der Junge“)). Andere definierende Endungen für Feminina sind -ja, -ia. Die Funktionen von -a, -ja, -ia 
sind ungefähr mit einem deutschen „die“ vergleichbar. Jedoch auch nicht identisch, da auch diese einem „der“ oder „von der/dem/der“ 
entsprechen können. 


Ein Überblick über die wichtigsten Muster: 



maskulin 

Übersetzung 

feminin 

Übersetzung 


unbestimmt 

bestimmt 

mit / ohne Artikel 

unbestimmt 

bestimmt 

mit / ohne Artikel 


diell 

diell-i 

Sonne / die Sonne f. 

hene 

hen-a 

Mond / der Mond m. 

Standardflexion: 

yii 

yii-i 

Stern / der Stern 

fryme 

frym-a 

Atem / der Atem m. 

ujk 

ujk-u 

Wolf / der Wolf m. 

ujke 

ujk-a 

Wölfin / die Wölfin f. 


zog 

zog-u 

Vogel / der Vogel m. 

vajze 

vajz-a 

Mädchen / das Mädchen n. 


sy 

sy-ri 

Auge / das Auge n. 

re 

re-ja 

Wolke(n) / die Wolke f. 


vella 

vella-i 

Bruder / der Bruder 

moter 

mot-ra 

Schwester / die Schwester f. 

Unregelmäßig: 

njeri 

njeri-u 

Mensch / der Mensch m. 

grua 

grua-ja 

Frau / die Frau f. 


djale 

djal-i 

Junge / der Junge m. 

lidhje 

lidhj-a 

Verbindung / die Verbindung f. 


Joze 

Joz-a 

Jose(ph) / der Jose(ph) m. 

Shkurte 

Shkurt-ja 

Kurze / die Kurze f. 


Dies entspricht ungefähr den deutschen Substantiven, die einen bestimmten oder unbestimmten Artikel bei sich führen. Die syntaktischen Funktionen sind 
aber nicht ganz deckungsgleich. 

Im Gegensatz zum Deutschen gilt dies auch für (Eigen-)Namen : Bedeutung hat die Unterscheidung von bestimmter und unbestimmter Form somit für die 
Richtigkeit von Lexikoneinträgen albanischer Orte und Personen in Fremdsprachen. Bei Städten, die bestimmt auf -a enden („Tirana“), wird im Deutschen 
in Anlehnung an die italienische Praxis diese Form verwendet. Endet ein Name bestimmt auf -i („Durresi“) wird die unbestimmte endungslose Form (in 
diesem Fall „Dürres“) bevorzugt. Siehe dazu auch die Liste der Städte in Albanien. Auf albanischen Landkarten wird dagegen normalerweise durchgehend 
die unbestimmte Form verwendet („Tirane“). 

Albanische Vor- und Nachnamen besitzen auch definierte und Undefinierte Formen. Bei männlichen Vornamen werden meistens die Undefinierten Formen 
bevorzugt und zur Registrierung der Namen (für Geburtsscheine, Pässe etc.) verwendet. Bei weiblichen Vornamen werden eher die bestimmten Formen 
bevorzugt für die Registrierung der Namen verwendet. 

Sehr formenreich und unregelmäßig ist die Pluralbildung der albanischen Substantive. Insgesamt existieren etwas über 100 verschiedene Endungsformen, 
mit denen die Mehrzahlformen (und Einzahlformen) gebildet werden. Einige umfassen nur sehr wenige Wörter, andere sind häufig vertreten. 


Deklination 

Die Deklination des Standard-Albanischen umfasst fünf Fälle ( Nominativ , Akkusativ, Dativ , Genitiv , Ablativ). Genitiv und Dativ weisen die gleichen 
Formen auf; nur wird beim Genitiv eine Präposition (i/e/te/se) hinzugefügt. Jene Präposition ist beim Dativ nicht notwendig. Der 6. Kasus Vokativ ist kein 
fundamentaler Kasus für Standard-Albanisch. Allerdings wird Vokativ^ 21 ] alltäglich in der Anrede gebraucht und ist optional. Einige Albanische 
Unterdialekte besitzen auch ein LokativJ 22 ^ Die Deklination hängt ab vom Genus des Wortes, seiner Unbestimmt-/Bestimmtheit und ob es in der Einzahl 
oder Mehrzahl steht. Die Flexion erfolgt sowohl über Wortendungen (Suffixartikel) als auch mit Hilfe vorangestellter Artikel (i/e/te/se). Im Vergleich zur 
Pluralbildung sind die Deklinationen für die Singularbildung regelmäßiger. 


Beispiel „yll, ylli“ m. („Stern, der Stern“) 





Singular 

Plural 


unbestimmt 

bestimmt 

unbestimmt 

bestimmt 

Nominativ: 

yii 

yll-i 

yj-e 

yj-et 

Akkusativ: 

yii 

yll-in 

yj-e 

yj-et 

Dativ: 

yll-i 

yll-it 

yj-eve 

yj-evet 

Genitiv (i/e/te/se): 

yll-i 

yll-it 

yj-eve 

yj-evet 

Ablativ: 

yll-i 

yll-it 

yj-esh 

yj-evet 


Pronomen 

Die Personalpronomina im Albanischen werden in der 2. Person nach Respekt und in der 3. Person nach Genus differenziert: 


System der Personalpronomina 


Person 

sekundäre 

Kategorie 

Singular 

Plural 

1 


une ,ich‘ 

ne ,wir‘ 


Respekt 

einfach 

ti ,du‘ 

ju ,ihr‘ 

£. 

höflich 

Ju ,Sie‘ 

O 


maskulin 

ai ,er‘ 

ata ,sie‘ 

o 


feminin 

ajo ,sie‘ 

ata ,sie‘ 


Adjektive, Präpositionen, Adverbien, Partikeln, Syntax 

Adjektive 

Die Adjektive stehen normalerweise hinter dem Substantiv, das sie nähere Beschreibungen geben. Ein Großteil von ihnen hat einen vorangestellten Artikel i 
(maskulin) und e (feminin). Beispiel: qyteti i madh = die große Stadt; moCra e madhe = die große Schwester. Ein anderer Teil der Adjektive hat keinen 
Artikel. Beispiel: makina efikase = die effiziente Maschine. Steht ein Adverb zwischen einem Adjektiv und einer verbindenden Partikel, so nimmt letzteres 
die definierte Form an. Verbindende Partikeln stimmen mit Nomen in Genus, Kasus und Numerus überein. 

Präpositionen 

Präpositionen verlangen im Albanischen entweder den Ablativ oder den Akkusativ. 

Syntax 

Eine Besonderheit, die das Albanische mit anderen Sprachen teilt, ist die Verdopplung des Objekts . 

Sprachbeispiel 


Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, Artikel 1: 

Te gjithe njerezit lindin te lire dhe te barabarte ne dinjitet dhe ne te drejta. Ata kane arsye dhe ndergjegje dhe duhet te sillen ndaj njeri- 
tjetrit me fryme vellazerimi. 

„ta ji0 jne razit lindin ta lira ö£ ta barabart na dipitEt ö£ na ta drejta. ata kana afsyE ö£ ndarj £ j £ ö£ duh£t ta sil£n ndaj pari 
tj£tritm£ fryma valazarimi“ 

„Alle Menschen sind frei und gleich an Würde und Rechten geboren. Sie sind mit Vernunft und Gewissen begabt und sollen einander im 
Geist der Brüderlichkeit begegnen.“ 


Siehe auch 


■ Abstammung der albanischen Sprache 

■ Liste albanischer Exonyme für deutsche Toponyme 
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